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hinausgehen und die sich schon bei nichtmenschlichen Primaten und sehr früh in der menschli
chen Ontogenese bei Kindern finden. Sie scheinen von der direkten phylo- und ontogenetischen
Teleonomie abgelöst zu sein (z.B. das Verhalten eines Schimpansen, der seinen Schatten auf
einer Fläche mit dem Finger nachfährt, ein Gorilla, der Exkremente verstreicht oder mit endlo
ser Geduld Kuchen aus Sägespänen zusammenbackt und wieder zerstört).

Es ist die Redundanz dieser Tätigkeiten vom Augenschein des einfachen physischen Über
lebens und der unmittelbaren Lebensnotwendigkeiten aus, die sie zum kulturellen Phänomen
macht. Bystrina unterscheidet dementsprechend drei Kategorien von Texten, wobei Mischty
pen möglich sind. Instrumentale Texte, die bereits im Tierreich Vorkommen, begleiten die
lebensnotwendigsten Tätigkeiten des Menschen. Dazu kommen die imaginativ-kreativen
Texte, die schon sehr früh in der vorschriftlichen Zeit belegt sind und deren Wurzeln sich bis in
den subhumanen Bereich erstrecken. Texte mit eindeutiger Dominanz des Rationalen treten
erst in späteren Entwicklungsperioden, d. h. bei allen Hochkulturen, auf. Solche Texte finden
sich beispielsweise in der griechischen und der chinesischen Philosophie sowie dann in der Wis
senschaft.

Nach Bystrina sind jedoch die imaginativ-kreativen Texte die kulturellen Texte im eigentli
chen Sinne. In Anlehnung an A. Leroi-Gourhan unterscheidet Bystrina so Intellektualität und
Technik, wobei kulturelle Zeichen und Texte in einem intellektuellen Prozeß formiert werden.
Sie bilden das „universe of discourse“ einer Semiotik der Kultur, die damit der „cultural anthor-
pology“ und im Prinzip auch der „cognitive anthropology“ sehr nahe steht, die häufig jedoch
einer semiotischen Grundlegung entbehren. Ihrer heutigen Form und ihren Ursprüngen nach
gehört die Kultursemiotik zu den „Strukturwissenschaften“, was sich in ihrem Bezug zur
„social anthropology“ V. Turners und in ihrer Verbundenheit mit den ost- und westeuropäi
schen Schulen des Strukturalismus eines J. Lotman und eines C. Lévi-Strauss zeigt.

Die eindeutige, semiotisch fundierte Trennung beider Wirklichkeitsbereiche kann notwen
diges Kostituens und Paradigma einer zeitgemäßen Kulturwissenschaft sein, die neben ihrer ori
ginären Sphäre „Kultur“ auch die Wechselwirkungen zwischen beiden Bereichen dezidiert
untersuchen möchte. Darüberhinaus legt die Theorie Bystrinas die Grundlage dafür, Kultur,
Intellekt und Technik getrennt und mit unterschiedlichem Instrumentarium betrachten zu kön
 nen. Für die Ethnologie/Kulturanthropologie kann der kultursemiotische Ansatz überaus
wertvolle Impulse liefern, ermöglicht er doch einen kulturrelativen (synchronen) Zugang zu
den einzelnen Kulturen und ihren Phänomenen und darüberhinaus eine Analyse ihrer diachro-
nen Invarianten.
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Neuere Studien zur Geschichte Afrikas haben deutlich werden lassen, in welchem Ausmaß
viel von dem, was bei uns lange Zeit als genuine einheimische Tradition angesehen worden war,
sein Zustandekommen den Auswirkungen europäischer Kolonialpolitik verdankte. So haben
sich in Afrika zahlreiche Bevölkerungsgruppen erst unter dem Druck der kolonialen Fremd
herrschaft zu eigenständigen ethnischen Einheiten formiert. Für die Herausbildung neuer „tn-
baler“ Organisationsformen und politischer Strukturen spielten die von den britischen Kolo
nialverwaltungen praktizierten Formen „indirekter Herrschaft“ nicht selten eine wichtige
Rolle. Daß es zu solchen Prozessen nicht nur in Afrika, sondern auch im südostasiatischen


